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Sanierung und neue Eishallen
Der Kanton investiert bereits in Massnahmen zur Effizienzsteigerung in der St. Jakob-Arena und plant den Einsatz von Photovoltaik.

Isabel Langer

Eishallen verbrauchen viel
Strom. Das erstaunt eigentlich
nicht weiter. Dass die St. Jakob-
Arena jährlich aber so viel ver-
braucht wie 547 Einfamilien-
häuser, gibt gerade in einem
Kanton mit so ambitionierten
Klimazielen wie Basel-Stadt zu
denken.

Dieser kaufte die Arena
2016 für 3,4 Millionen Franken
der Genossenschaft St. Jakob-
Arena ab, die durch den Konkurs
des EHC Basel in Schwierigkei-
ten war. Bis zum Jahr 2022 hat
der Kanton 1,64 Millionen Fran-
ken in den Unterhalt der Arena
investiert. Das geht aus einer
Antwort auf eine Interpellation
hervor, die Tim Cuénod betref-
fend der Konsequenzen des Auf-
stiegsdesEHCBaseleingereicht
hatte. In dieser Zeit ist die Arena
zu einem Leistungszentrum
herangewachsen, das nicht nur
Heimspielstätte des EHC Basel,
sondern auch die Trainingsstät-
te der besten Schweizer Eislauf-
künstlerin Kimmy Repond ist.
Dass die Arena im Vergleich zu
einigen anderen in der Schweiz
so viel Energie verbraucht, liege
nicht nur an der 22 Jahre alten
Bausubstanz, wie das Erzie-
hungs- und das Bau- und Ver-

kehrsdepartement (ED und
BVD) auf Anfrage mitteilt. Auch
der Mantel, in dem unter ande-
rem unzählige Büros, ein gros-
ses Restaurant, andere Räume
und die Räumlichkeiten des
ehemaligen Nachtclubs A2
untergebracht sind, schluckt viel
Energie.

Seit die Universität ihr eige-
nes Departementsgebäude er-
haltenhat, istdieSt. Jakob-Arena
schlechtausgelastet.EineMach-
barkeitsstudie untersuche aktu-
ell,wiedieRäumeimMantelge-
nutztwerdenkönnen.Die indie-
sem Rahmen durchgeführte
Zustandsanalyse führte zu So-
fortmassnahmen der Effizienz-
verbesserung der Eisanlage.
UnteranderemwurdedieEisbe-
leuchtung durch LED-Schein-
werfer ersetzt, in Zusammen-
arbeit mit der kantonalen Fach-
stelle für Energieeinsparungen.

Ausserdem arbeite der Kan-
ton seit einigen Jahren mit «Real
Eis». Dies ist eine Technologie,
die laut den Herstellern unter
anderem den Vorteil hat, dass
kein heisses Wasser zum Eisauf-
bau verwendet werden muss.
Dies bringe eine erhebliche
Energieersparnis, so ED und
BVD. Auch die Abwärme, also
die Wärme, die durch die Kälte-
produktion frei wird, wird zur

Warmwasser-Erzeugung und
zum Heizen der Nebenräume
genutzt. Dies spart ebenfalls
Energie ein.

Photovoltaik-Anlage
soll kommen
In rund vier bis sechs Jahren sei
eine Sanierung der Arena vorge-
sehen, so die zuständigen De-
partemente von Basel-Stadt.
Dabei soll auch eine Solaranlage
auf das Dach und gegebenen-
falls an den Fassaden ange-
bracht werden. Die Machbarkeit
und die Effizienz sollen in einer
detaillierten Planung geklärt

werden. Laut dem Solarrechner
der Industriellen Werke Basel
liessen sich allein mit einer
Photovoltaik-Anlage auf dem
Dach rund 900 000 Kilo-
wattstunden Solarstrom pro-
duzieren. Das ist rund ein Drit-
tel der 2020/21 benötigten
2 735 000 Kilowattstunden.

DieSt. Jakob-Arenawäreda-
bei nicht die erste, die solch eine
Massnahme treffen würde. Die
Vaudoise-Arena, Heimspielstät-
tedesHCLausanne,hatmehrals
2000 Photovoltaik-Paneele auf
dem Dach. Damit werden jähr-
lich 700000 Kilowattstunden

produziert,wasetwa20Prozent
des Bedarfes der Arena deckt.

Aber auch unmittelbar
nebenan würde der Kanton
bereits ein Vorbild finden. Denn
auf dem Dach des St. Jakob-
Parks findet sich mit einer 5450
Quadratmeter grossen Photo-
voltaikanlage eine der grössten
Anlagen der Region Basel.

ZweineueHallenund
eineSanierung
Die Thematik der Eisflächen be-
schäftigt auch den Grossen Rat.
Denn mit nur einer Arena und
zwei Aussenflächen hat Basel

eigentlich zu wenig Eisfläche für
den Profi-, Breiten- und Publi-
kumssport. Zumal die Aussen-
flächen aufgrund der wärmer
werdenden Temperaturen im-
mer aufwendiger zu betreiben
sind. Ausserdem muss die
Kunsteisbahn Margarethen
dringend saniert werden.

Das erste Sanierungspro-
jekt, welches dem Regierungs-
rat Ende 2019 vorgelegt wurde,
kostete rund 45 Millionen Fran-
ken. Das war dem Parlament
aber zu teuer und es wurde des-
wegen im März 2022 abgewie-
sen. Stattdessen wurde eine Mi-
nimalsanierung für maximal
25 Millionen Franken gefor-
dert. Zusätzlich sollen noch
eine neue und eine provisori-
sche Halle für den Übergang
gebaut werden. An welchem
Standort ist noch unbekannt.
Diese werden die St. Jakob-Are-
na nicht ersetzen, sondern sol-
len das Problem des Eisflächen-
Mangels in Basel-Stadt lösen.
Derzeit werden ein neuer Sa-
nierungsplan, die Machbarkeit
einer provisorischen Eishalle
sowie einen Standortvorschlag
für eine neue Eishalle erarbei-
tet. Ein Zwischenbericht soll
dem Grossen Rat noch Ende
Sommer bis Anfang Herbst
2024 vorgelegt werden.

Das sehr späte Gesuch der Fondation
Die Fondation Beyeler hat ein Baugesuch für ein Kunstwerk gestellt. Es wird an der Sommerausstellung gezeigt, die bald endet.

ChristianMensch

DieFondationBeyelerhatErfah-
rung damit, für ungewöhnliche
Kunstwerke im öffentlichen
RaumeinegewöhnlicheBewilli-
gung zu erwirken. Angefangen
vonChristosBaumverhüllungen
«Wrapped» (1998) bis zu Olafur
Elliassons Teichinstallation
«Life» (2021) ist dies geglückt.

Es hätte deshalb blosse Rou-
tine sein sollen, um für die aktu-
elleSommerausstellungunddas
Werk «Anges & Nuages» der
französischen Künstlerin Domi-
niqueGonzalezFoerstereineZu-
lassung zu erhalten. Die verblüf-
fendefünfmal fünfMetergrosse
LED-Installation, die auf raffi-
nierte Weise Natur und Kunst
mit Technik verwebt, ist denn
auch seit der Vernissage vom
19. Mai in Betrieb – allerdings
ohne Bewilligung.

Die Gemeinde Riehen hatte
als Grundeigentümerin nichts
gegendasProjekteinzuwenden.
Auch der Wärmeverbund Rie-
hen, auf dessen versiegelter Be-
tonplatte das Traggerüst steht,
war vorweg einverstanden. Von
den Bewilligungsbehörden fan-
denderProjektleiterNaturschutz
der Stadtgärtnerei das Engels-
werk ebenso unbedenklich wie
der akademische Mitarbeiter
beim Grundwasserschutz.

Doch der zuständige Bau-
inspektorkonsultiertegewissen-
haft die Ausführungsbestim-
mungen zur Bau- und Planungs-
verordnung (ABPV)und istnach
StudiumvonArtikel8undAbsatz
2 zum Schluss gekommen: Es

braucht ein ordentliches Baube-
willigungsverfahren.Einblosses
Meldeverfahrengenügenicht,da
das Kunstwerk in der Landwirt-
schafts- und der Grundwasser-
zone geplant sei.

Ein Ersatzstandort, den die
Fondation nun suchte, fand sich
nicht; an keinem anderen hätte
das Kunstwerk funktioniert. So
wurdedasWerkfürdieSommer-
ausstellung einfach ohne Bewil-
ligungaufgebaut –undzweiWo-
chen nach Ausstellungsstart ein
nachträglichesBaugesuchnach-
gereicht. Dies verbunden mit
dem Hoffen auf «Verständnis
und Nachsicht des Bauinspekto-
rats», wie es im Gesuch ab-
schliessend heisst.

Vier Wochen lag das Bauge-
suchdaraufhinbeimBauinspek-
torat,bisesam31. Julioffiziell im
Kantonsblatt publiziert wurde.
Die30-tägigeEinsprachefristen-
detam30.August.Bisdannwird
sichdieKunst jedoch längstwie-
der verflüchtigt haben; die Som-
merausstellungendetam11.Au-
gust.DabeiwüsstedieFondation
durchaus, wie ein ordentliches
Baubegehrengeht.Soreichtesie
vorelf JahreneinBaugesuchein,
um per spezialgesetzlicher Aus-
nahmebewilligung,dasBeyeler-
weglein inderGrundwasserzone
zur fünfmetrigenTransportpiste
auszubauen. Darauf sollte eine
21-Tonnen-schwere Plastik des
Künstlers Maurizio Cattelan an-
geliefert und aufgebaut werden.
Das Gesuch wurde eingereicht,
die Cattelan-Ausstellung fand
statt – wenn auch ohne die
21-Tonnen-Plastik.

Vor einigen Jahren wurde die Eisbeleuchtung an der Decke durch
neue LED-Scheinwerfer ersetzt. Bild: Marc Schumacher

DieArena ist
zueinem
Leistungs-
zentrum
heran-
gewachsen.

«Anges & Nuages» glänzt als Teil der Sommerausstellung der Fondation Beyeler, wenn auch ohne Bewilligung. Bild: Kenneth Nars


